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Die Kindheit iokLStls , D . 1 ' eLk-iScv e/-e r
'-/r »c^ ( mnfansi)

Die Kindheit .

^ ) hne die Neigung beyder Geschlechter zu einander , würde kein Mensch gebühren werden ,

folglich das menschliche Geschlecht in wenig Jahren ausstcrben.

Eben dieses würde aber auch geschehen , wenn nach der Geburt der Kinder sich nicht

Menschen fänden , welche für die Erhaltung ihres Lebens sorgen , und die Beschwerlichkeiten ,

welche damit verbunden find , ertragen wollten. Denn kein Thier bedarf in solchem Grade ,

und in so langer Zeit der Hilfe der erwachsenen Thiere seiner Art , als ein jedes Kind der

Hilfe von erwachsenen Menschen .

Die erste Hifiofigkeit eines KindcS aber ist kein Uebel , sondern ein sehr nützlicher Um¬

stand , sowohl für die Kinder selbst als für das menschliche Geschlecht. Sie ist ein angeneh¬

mes Band , welches die Hilflosen mit denen verbindet , die für ihre Wohlfahrt sorgen wollen .

Ohne diesen Bedürfnist würde ein Kind , sobald es ein wenig kriechen oder laufen könnte ,

alles nach seinem eigenen Sinne thuu wollen ; sich von den erwachsenen Menschen entfernen

und verlieren ; von der Erfahrung und dem Verstände derselben keinen Vortheil haben ; nicht

unterrichtet, nicht erzogen werden ; und in einem Zustande bleiben , der weniger glückselig ist ,

als der Zustand der meisten Thiere.

Viele Kinder würden , ungeachtet der mütterlichen Zuneigung zu ihnen , umkommen ,

oder nicht zum glückseligen Leben eines Menschen erzogen werden , wenn nicht dev Vater ge¬

meiniglich eine eben so große Liebe zu dem Kinde hätte , als die Mutter , und mit ihr die

Müde nnd Sorge für deS Kindes Unterhaltung und gute Erziehung gemeinschaftlich über¬

nähme ; Krankheit oder der Tod selbst kann die Mutter abhalten , ihre Kinder zu erziehen ;

V . B . Qq
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auch ist eine Mutter mehrerer Kinder so sehr beschäftiget) daß sie ohne Hilfe und Freund¬
schaft eines Ehemanns den Bedürfnissen der Kinder durch Arbeit nicht abhelfen kann .

Die Liebe der Aeltern gegen die Kinder, wenn die letzter» sich selbst nicht unfähig dazu
machen , dauret beständig fort . Ihre größte Sorgfalt in Rücksicht der Kinder bestehet darin,
diesen eine gute Erziehung zu geben .

Die Erziehung der Kinder besteht darin , daß man sie gewöhnt , bas Nützliche von
dem Schädlichen zu unterscheiden ; jenes zu thun , und dieses zu lassen . Dafür sorgen die
Aeltern theils selbst, theils durch andere , auch durch die erwachsenen Kinder , die nach ihrem
Befehle auf die Handlungen der jüngern acht geben müssen .

Nun , Kinder , bedenket alles , was eure Aeltern zu eurem Besten gethan haben , noch
thun und thun wollen . Von ihnen habt ihr das Leben. Sie geben euch Nahrung , Klei¬
dung , Wohnung , Nachtlager und Wärme . Ohne ihre Sorgfalt für euer Leben und für eure
Gesundheit wäret ihr längst todt oder Krippel *).

*) Folgendes Beispiel kindlicher Liebe und Dankbarkeit muß jedes empfindsame Herz bis zu Thra¬
kien rühren :

Der alte Bertram hatte bep seinem Rorbmachen sechs Rinder zu ernähren , ikr suchte also ,
rvo möglich , ihren Hunger zu stillen ; oft nahm er sehr wenig von dem Lssen , damit er nur ge¬
nug für sie hatte , iks fiel eine große Theurung ein ; sein Verdienst wollte nicht mehr hinrei¬
chen , nur Brot für seine Rinder zu kaufen , wenn er ihnen vorschnitt , so blieb oft wenig oder
nichts für ihn übrig . Ließ sah nun Heinrich , sein jüngster Sohn , ein Rnabe von sieben Jahren .
Lr legte sich daher an einem Abend in» Bett , und sagte : er wäre krank , und könnte nichts
essen. Lr blieb auch den folgenden Morgen im Bette , und aß nichts , den Vater jammerte sein
Rind , er lief zu einem Doktor , bat inständig , er möchte kommen und flch seine « kranken Rindes
erbarmen . Der Doktor , ein mitleidiger Mann , kam , und untersuchte bep dem Linde alles , und
konnte keine Rrankheit gewahr werden . Vas Rind gestund ihm endlich ein , baß es sich deßwe-
gen krank gestellt habe , damit es nue seinem Vater bas Stückchen Brot , bas ihm zugehörte ,
ersparen möchte , damit er es essen könnte, da er bep dem Austheilen immer zu kurz käme . Der
Doktor erstaunte über die That dieses Lindes , ließ von nuu an täglich au » seinem Hause zu ih¬
rem Unterhalte herbepschaffen, machte es auch in der Stadt bekannt , und viele wohlthätigc
Personen suchten diese Familie zu versorgen . Ls kam auch diese That zu den Ohren be^ Für¬
sten ; er ließ nicht nur diesen Mann mit seinen Rindern beschenken , sondern befahl auch diesen
kleinen Rnaben auf seine Losten zu erziehen.

Ohne den sorgfältigen Anstalten der Aeltern zur Erziehung der Kinder würden diese in
viehischer Dummheit bleiben , und ntemahls zu der angenehmen menschlichen Gesellschaft ge¬
schickt werden.
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Seyd aber nicht stolj , KinNr , auf eure Vorzüge , die ihr eurer Geburt und euren Arl -

tern zu danken habt . , .Es war einmahl eine kleine Tochter eines vornehmen Herrn ; sie hieß ,
wo ich nicht irre , IsabeSchen , war weiß wie Schnee , fein und zierlich wie ein Püppchen .
Viele große Leute warteten dem kleinen Dinge auf ; viele vornehme Leute küßten dem Mägd¬
lein gar die Hände ; alles seines Papa

's wegen ; aber das Närrchen meinte , es geschehe sei¬

netwegen . Nun sähe es oft Straßenkinder von feinem Fenster herab , die ekelhaft und lum -

picht umher liefen . Es sah in einem Bilderbuche allerley häßliche wilde Leute , und seine
Gouvernantin erklärte ihm diese Bilder . Da dachte das gute Kind : ich muß doch wohl ein

ganz anderer Mensch seyn , wie diese gemeinen , dummen , schmutzigen Leute ? Es sagte dieses

seinem Garderobbe - Mädchen ; und das einfältige Ding antwortete : Ja freylich , gnädiges

Fräulein . Es sagte dieses seinem Friseur , und der alberne Kerl antwortete : Ja freylich ,
gnädiges Fräulein ! Es sagte dieses seiner Gouvernantin : aber , aber , was antwortete
die ! - - - - -

„ Diese gemeinen , schmutzigen Leute da , sind eben so gut Menschen , wie Sie , mein

Fräulein ! Und daß Sie anders und besser aussehen , dafür können Sie nicht , Kind ! Also dür¬

fen Sie ja nicht stolz darauf seyn . Wären Sie unter den Jameos erzogen , Sie würden noch

nicht Fünfe zählen können ; wären Sie im Samojeden - Lande gebohren , Sie würden sich im

Schnee wälzen ; wären Sie unter Schweinen ausgewachsen , Fräulein ! Sie würden , so

wahr ich ehrlich bin , ein Ferkchen seyn . Hätte es hingegen Ihrem Herrn Papa gefallen ,
statt Ihrer ein gemeines Mädchen von der Straße aufzunehme « , oder aus dem Samojeden¬
oder Jameoslande eins kommen zu lassen , und es so sorgfältig und mühsam zu erziehen ,
wie Sie ; so würden diese jetzt gemeine , dumme und ekelhafte Kinder , so vornehm , klug und

niedlich seyn , wie Sie . „

JsabeVchen konnte daS nicht begreifen , oder mochts nicht begreifen . Ich hoffe , daß

die kleinen Leser der Welt in Bildern vernünftiger seyn werden .

Wenn nun die Kinder sich leicht erziehen lassen , und gehorsam find ; und wenn man

fie durch Erfüllung ihres Verlangens nach Unterricht belohnen will ; so helfen ihnen die Ael -

tern , oder andere von ihnen bestellte Lehrer , sich im Lesen , Schreiben , Rechnen und andern

solchen angenehmen und nützlichen Wissenschaften zu üben , durch welche fie geschickt werden ,
tn ihrem ganzen Leben mehr Vergnügen zu genießen , sich Liebe und Zutrauen zu erwerben ,
und vielen Menschen Gutes zu thun . Aber ungehorsame Kinder werden von solchen ehren¬

vollen Uebungen ausgeschloßen .

Die Kindheit und die Jugend ist diejenige Zeit , in welcher man die in spätem Jah¬

ren nothwendtgen und nützlichen Kenntnisse zu erwerben fich befleißen muß . Gewöhnt sich
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der Mensch nicht in diesen ersten Jahren seines Lebens an Fleiß und Arbeitsamkeit , so wird

er gewöhnlich auch in später » Jahren dazu untauglich seyn ; nach dem alten Sprichwörter

„ Was Hänschen nicht lernt , lernt Hans nimmer . „

Der Grundsatz , daß bey einigen Menschen die Natur alles allein mache , und daß bey

denselben Fleiß und Uebung ihre natürlichen Fähigkeiten nicht ausbilden und vergrößern kön¬

nen , macht gute , mit natürlicher Fähigkeit begabte Köpfe nachläßig , mittelmäßige aber muth -

lvs .

Die Erfahrung lehret uns , daß fast alle Menschen in ihren Fähigkeiten und Kennt¬

nissen nicht so weit kommen , als sie kommen könnten , wenn sie auf ihre Beschäftigungen den

gehörigen Fleiß verwendeten . Es ist eine ausgemachte Wahrheit , daß es unmöglich ist das¬

jenige gut zu wissen , was man nicht gut gelernt hat .

Sey also deinen Aeltern gehorsam , liebe Jugend , ehre und liebe fie als deine größten

Wohlthäter ! habe in allen deinen Handlungen Gott vor Augen ! sey fromm und andächtig !

sey sieiffig und arbeitsam ! so wirst du in deinen mannbaren Jahren hier ein nützliches Mit¬

glied der menschlichen Gesellschaft , und nach deinem Tode dort ewig glücklich werden .
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